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ZERN VERSAMMELTEN KATH. ORTE AN DEN FRANZ
DOREN [BLAISE ] MELIAND
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Wegen des Eindringens von Herzog Bernhard von Sachsen - Weimar in



das Gebiet ihres Bundesgenossen , des Bischofs von Basel , [ Jo-

hann Heinrich Ostein ] , seien sie - sowohl durch eine Gesandt¬
schaft wie auch mittels zahlreicher Schreiben - des öftern

schon vorstellig geworden . All dies werde ihm sicher noch in

bester Erinnerung sein . Sie seien der Hoffnung gewesen , dass

dieses Problem mit Hilfe des [ franz . ] Königs [Ludwig XIII ., ] ge¬
löst werden könnte . Nun aber müssten sie feststellen , dass sich

die Belästigungen keineswegs vermindert hätten , sondern dass

der weimarische Kommissar Immeli die Herrschaft Erguel , welche

unter dem Schutze der Stadt Biel stehe , sowie die Abtei Belle¬

lay , die mit Solothurn verburgrechtet sei , bedränge und " das

völlige Dominium mit allerhand anmassung " Herzog Bernhard zuer¬

kennen möchte . Diesbezüglich habe sich auch schon Solothurn bei
ihm beschwert.

Dass nun der franz . König seine , dem Bischof gewährte Protektion

in einen eigentlichen Herrschaftsanspruch [ zugunsten von Herzog

Bernhard ] umzuwandeln gedenke , verstimme die Eidgenossenschaft

sehr . Da " sich h . Bischoff synes täglichen brotts nit mehr Zuo-

getrösten " wisse , fordere man unverzüglich die Wiederherstellung

der alten Zustände . Obwohl man deswegen eine Resolution an den

König habe ergehen lassen wollen , habe man - um ihn , den Ambassadoren
nicht zu kompromittieren - damit noch zugewartet . Um aber ihre

Geduld nicht über die Massen zu strapazieren , solle er sich nun

beim genannten Kommissar umgehend einsetzen und eine Beendigung
der Belästigungen verlangen . Sollte wider Erwarten keine Besse¬

rung eintreten , müsste man wohl oder übel trotzdem zum Mittel

der Resolution greifen.
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